
Za

seine Kritiker und 1e 1 sıch auf Streıt nıcht eın Seine pragmatısche Überzeu-
SuNng im Umgang mıt anderen faßte Cr pomtiert „Unsere Botschaft

klar Christus alleın ist der Weg SA Errettung. Wenn also Jemand, der theo-
logısch anders dachte als WIT. dennoch bereıt WAäl, uns beı eıner Evangelısatıon

unterstutzen, dann ß CS,; der seine persönlıchen Überzeugungen Kompro-
mıttierte, und nıcht WIT 219)

Irotz er ZU e1l] berechtigten Krıitik se1ınerel darf nıcht überse-
hen werden: Graham predıigte immer eın deutliches Evangelıum, sprach VON
un! und Gericht, dıe göttlıche Inspıratıon der Bıbel 160) und 1e
ein überzeugter (südlıcher) Baptıst. Seine Integrıität wırd ıhm nı1emand abspre-
chen können, ebenso beeindruckt se1in ethıscher Lebenswandel ohne Skandale
und Affären Se1in unermüdlıcher Fleiß nötıgt Respekt ab Für die evangelıkale
Theologıe hat sıch zeıtlebens eingesetzt und Wäal eın Förderer der Evangelı-
schen 1anz Das ‘Bılly-Graham-Center’ In Wheaton treıbt dıe Erforschung des
amer1ıkanıschen Evangelıkalısmus Auf seıne Inıtıatıve gehen auch dıe
Evangelıstenkonferenzen in Berlın, Lausanne und Amsterdam zurück, dıe eiınen
erheblıchen iınfluß auf dıe Entwıcklung des Evangelıkalısmus nahmen

W arum muß eın solches Buch überhaupt in eiıner theologıschen Fachzeıtschrift
rezensıert werden? Weıl Graham Theologen lehren kann. ihre Überzeugungen
einfach und verständlıch verpacken. eıl Graham den C für das Wesentlı-
che hat und nıcht ump der Detaıls steckenble1ı1bt. Weıl Giraham sıch nıcht
schämt, en Plätzen dıeser elt seinen Glauben bezeugen. Weıl Graham
den Glauben nıcht als Privatsache oder als intellektuelle Spielere1 sıeht. sondern
ihn in alle Bereiche des Lebens hıneintragen möchte. Grund über diıese
populäre und in manchen Passagen auch populıstische Bıographie nıcht pöttısch
und überheblich den Stab brechen., sondern S1e in Selbstkriti und Besche1t-
denheıt auf sıch wıirken lassen.

Stephan Holthaus

Hans-Martın Kırn Deutsche Spätaufklärung und Pietismus: Ihr Verhältnis IM
Rahmen kirchlich-bürgerlicher Reform hei Johann Ludwig WAdi (1
Arbeıten ZU[T Geschichte des Pıetismus, Göttingen: Vandenhoeck Ru-
precht, 1998 616 S E 17/8,-

Wenn ınem Theologen bzw Kırchenmann aus der Hälfte des Jhds., des-
SCn Person 1088 WEn überhaupt, in den einschlägıgen Lexıiıka mıt 11UT kurzen

edacht hat, nnerha wen1ger Jahre wWwel dıckleibige onographıen
gewıdmet werden, deren ine hiıer besprochen werden soll, dann ist dıes als sol-
ches schon auffallend Interessant wiırd SchlıeBblic. WEn el Arbeıten ihren
‘Helden’ tradıtionsgeschichtlich völlıg anders einordnen. Dıe hıer bespre-
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chende Arbeıt stellt den als Kırchenpolıtiker, Pädagogen, Schriftsteller und Pro-
fessor für SC Theologıe in Offenbach. Detmold, Bremen und arlsrune
wıirksamen Wa (1748-1822) VOILI, daß 8 In Korrespondenz mıt Ph

Lavater, Jung-Stillıng und anderen mehr oder wenıger stark ZUI

pıetistischen Tradıtion in der des JIhds rechnenden Personen ste-
hend als Vertreter eiıner pletistischen Frömmigkeıt zwıschen dem klassıschen
Pıetismus und der Erweckungsbewegung präsentiert wird. Es andelt sıch €e1
wen1ger ıne Bıographie als dıe Interpretation und Verortung seiner Ide-
C} dıe einem resigen Spektrum Themen in vielen chrıften überhefert
sınd DDazu werden wesentlichen Ewalds Werke eıner yse unterzogen.
eın der J 7i in das Inhaltsverzeichnıs äßt erkennen, nahezu keın Feld,
das iınen Theologen seiner eıt hätte interessieren können, VO  —; Wa ausgelas-
SCIl wurde Das gılt für den Bereich der Kırche, dıe kırchliche Bıldung elı-
g10NS- und Katechismusunterricht, Predigerausbildung und Kultus) und dıe
kırchliche Struktur (Kırchenverfassung) werden (S 119-221), ebenso
Ww1e den des Staates, dıe durch dıe sıch ändernde wiırtschaftlıche und g-
sellschaftlıche Sıtuation dıe rage nach der Volksbildung und -aufklärung g..
stellt wurde (S 222-287). Ewalds Verhältnıis ZUT Kantschen Phılosophıe (Si
3230) und Pädagogık Pestalozzıs 324-352) werden ebenso WI1Ie
seine Überlegungen gesellschaftlıchen tellung der Frau S 353-376) und ZUI

Judenemanzıpatıon und -assımılatıon in den deutschen Ländern 377-420).
Fıngerahmt werden diese Abschnıtte BHEC das Stichwort, das Ewalds Bemühen
theologı1sc: verortet Dıe “apostolısche Christusreligi0n , 1im ersten Kapıtel dar-
gestellt 1im Umkreıs seliner persönlıchen geistlıch-theologıischen “Wende)’, dıe
Uurc. den Kontakt mıt Lavater und E Heß Ph  < und Jung-
Stillıng bzw vertiefte (S 38-1 18). 1m letzten unter dogmatıschem Blıck-
wınkel als „Entfaltung der “apostolıschen Christusreligion’: Spätaufklärungspie-
tistısche Frömmıi1gkeıtstheologıie” (S 42125 18)

Mıt diesem letzten Stichwort wırd 1Un das eigentlıch Interessante diıeser ArT-
beıt erreicht, denn INa wırd Ewald EIW. 1im Vergleich den Personen, dıe In
se1ıner Bıographie mehr oder wen1ıger stark prägend auftauchen kaum als SOI-

erliıch kreatıv und selbständıg erkennen können. Dıeses über das Bıographische
hinausgehende Interesse. damıt aber auch Ewalds eıgene Problematık, wird deut-
ıch dem das Ziel der Arbeiıt tormulhıerenden Satz An der vorlıegenden Arbeıt
soll der reformıerte eologe Johann Ludwig WAa|l als ıne außerordentliıch
vielseıtig wırksame Persönlichkeit 1m Geflecht Von Spätaufklärung und ‘Uber-
gangspiet1ismus’ VoO ZU un: vorgestellt werden. Man könnte
dıesen Mannn der Kırche kurz eınen pletistischen Spätaufklärer oder, WC) dıe
pletistische Frömmigkeıtsprägung stärker gewiıchtet werden soll, eınen spätauf-
klärerischen Pıetisten nennen“ (S 22) Dıe hıer eingeführte Charakterıistıik des
spätaufklärerischen Pıetisten er umgeke. erscheıint dann auch regelmäßıig
wörtliıch oder der aCc nach ın den zusammenfassenden Schlußabsätze der
einzelnen Kapıtel S 118, 189 201 287 u.ö.) Es sollen damıt dıe in der Literatur
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verwendeten Formulıerungen WIC fromme Aufklärung (G.A Benrath) oder
“Spätpietismus Brecht) überwunden werden indem Wert gele wiırd 1NeI-
se1Ifs auf dıe pıetistische Verortung, andererseıts auf die mancherle!1 spätaufkläre-
rischen Eınflüsse dıe sıch erkennen lassen Ja allerdings J nach emenbe-
reich das Stichwort der Spätaufklärung oder des Pıetismus als Hauptkategorıie
und das Jeweıls andere als nähere Präzısıerung benutzt werden erscheınt diıeser
orschlag der eologıe- und irömmigkeıtsgeschıichtlıchen Einordnung Ewalds
und ge1istesverwandter Personen durchaus nıcht besser gelıngen als dıe gerade
angeführten Schlagworte, allenfalls dahiıngehend sowohl dıe (Spät-) ufklä-
rung und der Pietismus SCHICHISaM erscheıinen.

Für dıe Hıstoriographie der pletistischen Tradıtion ırd durch dıe vorlıegende
Arbeıt aber noch einmal euUlıc. Wäas nıcht zuletzt durch den 1C| auf Lavater
und Jung-Stillıng eigentlich ekannt 1St DIie pietistische Frömmıigkeıt biıetet nıcht
1U 0Orma.| sondern auch inhaltlıch nıcht 1U 111C entgegengesetzte Posıtion
Aufklärung, WIC INan VoO Blickwinke der spater einsetzenden Erweckungsbe-

ausgehend MmMe1NeCN gene1gt ISt, sondern S1C 1st ihr vielerorts urchaus
auch geistesverwandt Das kann auch keıine Überraschung SCIH WE INan dıe
W affenbrüderschaft‘’ Von Pıetismus und Frühaufklärung gegenüber der Ortho-
doxı1e wahrnımmt ESs muß also als einsell1g dıagnostizıert werden WC)

Von 1NeTr ‘Ablösung des Pıetismus durch dıe Aufklärung efw.: oft dargestellt
der theologıschen Entwicklung der Un1hversıtät spricht Ne-

ben der bıographıischen Erhellung Personenkreıis dıeser Frömmigkeıts-
struktur eher randständıgen Person WIC S1IC Wa otz der beıden vorlıe-
genden oroßen Monographıien bleıbt 1egt der Wert des rezensierenden Wer-
kes darın darauf aufmerksam emacht haben dalß nıcht ausreıcht, ETW
Lavater Ge1istesverwandte als Vertreter ‘Sonderweges verstehen
denen dıe Verbindung zwıischen pietistischer Frömmıigkeıt und (Spät-) ufklä-

mehr oder WEMNLSCI gut geglückt 1St sondern dieser Ausprägung der Fröm-
migkeıt 1CH größeren Wert als selbständıgem Strang nnerhalb der pietistischen
Tradıtıon Vom “klassıschen Pıetismus ZUT Erweckungsbewegung beizumessen
der sıch durchaus wohlwollend-kritischer-Distanz dem bedeutendsten und
greiıfbarsten Strang, nämlıch der Basler Christentumsgesellschaft eian!

DIie Problematı olcher Leute „auf der Grenze“” bleıibt jedoch nach WIC VOI

bestehen und Jäßt sıch Beıispıel WAa| exemplıfızıeren Je nach dem be-
en Thema wırd diıeser als normaler Spätau:  ärer vorgestellt
erst letzten Abschnuiıtt Jjeweıls noch dıe pletistische Inspıratıon manc. fast
alıbiıhaft Ausdruck gebrac wird Offenbar 1St diese der Tat 1Ur auf den
zweıten 1C Tkennbar denn auch pletistischen Zeıtgenossen scheinen
ihn nıcht der Weılse als NCN der Ihren erkannt en Vıelmehr 1ST wohl

eıgelts Urteil über Lavaters Bezıehungen den en ande
CIINNeErnNn „(Seıine) Beziehungen DE bn den Stillen Lande dürfen) nıcht
überschätzt werden Fn 2 | Keineswegs wollte und konnte (er) sıch P beamzd mıiıt den
tiıllen Lande solıdarısıeren oder 5SOSal identifizıeren“ (AGP 180f)
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Unbestritten sollen also die pletistischen Flemente Ewalds erkannt werden, ob
ıhn aber als (spätaufklärerischen Pıetisten bezeichnen kann, läßt sıch INSO-

fern bezweıfeln, als sıch dıie "notae pıetism1’ nıcht In gleicher Weilse als prä-
gend für sSein Denken erweısen, WIe sıch dıes EeIW.: für dıe eschatologısche FT-
W: be1 Jung-Stillıng erkennen äßt Wenn INan wa als spätaufklärer1-
schen Pıetisten bezeichnen wiıll älßt C: sıch mıt gleichem Recht auch als
Spätautklärer, der pıetistische Elemente aufgenommen hat. verstehen. eutlic
wırd llemal erst dıe Erweckungsbewegung dıe pietistische Tradıtion In ıne
are Abwe  ng gegenüber der inzwıschen ebenfalls veränderten Ault-
klärungsirömmigkeıt gerückt hat

Dıe Arbeıt über Ewald ıst somıiıt über das Interesse der Person ZUT weıteren
ärung der unterschiedlichen Frömmigkeıtstradıtıonen in der zweıten Hälfte des

ahrhunderts bedeutsam und kann als weıterführender Bausteıin ZUI ‚„Erfor-
schung des spannungsreichen Verhältnisses VON Spätaufklärung und Pıetismus“
gelten, dıe wI1e der erste Satz der Monographie zurecht konstatiert „noch in
den Anfängen steckt)“ (S 11)

Klaus (Orde

Pietismus un Neuzeit. Ein Jahrbuch SE (jeschichte des Neueren Protestantis-
and Beiträge ZUr (eschichte des Württembergischen Pietismus: est-

schrift für (jerhard Schäfer UM Geburtstag Juni 1998 Un Martın
Brecht ZU : (reburtstag AM März 1997 Hg.V. Hermann Ehmer und Udo
Sträter. Göttingen: andenhoeck Ruprecht, 998 387 S 9  Ö

Der üngste Band des bewährten Jahrbuches erscheınt als gemeinsame Festschriuft
für Gerhard chäfer und Martın Brecht. Dıiese Doppelwıdmung hat gute ründe,
werden doch damıt dıe beıden langjährıgen Vorsitzenden der Hıstoriıschen
Kommıissıon Erforschung des Pıetismus geehrt chäfer, zuletzt Leıter des
Landeskirchlichen Archıvs Stuttgart und zeıtwelse Ee  eauftragter für wurttem-
bergische Kırchengeschichte in Tübıingen, und Brecht. bıs 99 / Ordinarıus für
Kirchengeschichte der Universıität Münster, haben el immer wıeder
Themen des württembergischen Pıetismus gearbeitet, daß der orößte eıl der
1ebzehn Beıträge des Bandes dıesem Bereich gewıdmet ist Deren Spektrum
reicht jJedoch darüber hınaus VON Aufsätzen der lutherischen rthodoxı1e in
Rostock nde des Ja  underts bıs ZUT1 Rhetorık eıner schwäbisch-
pletistischen Erbauungsstunde der Gegenwart. FEröffnet wiırd der Band Jeweıls
mıt eiıner Laudatıo und dem Schrıiftenverzeichnis der Jubilare beı Brecht als
Fortsetzung der 997 erschıenenen Festschrift seinem Geburtstag Das
in bewährter Weıise mıt Personen- und Ortsregıister versehene Jahrbuch mußte

der der Beıträge auf dıe Bıblıographie verzichten. Aus dem gleichen


